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©taat gegenüber bem Sluälanb unb fönnen nur
einjelnen Snbioibuen, nidjt aber bem ©anjen
SRufeen bringen.

SlUerbingä finb bei trjöricfjtert SRegierungett oft
SReoolutionen baä einjige SRittel, bem ©taat eine

ben neuen SBerHältniffen entfpre<Henbe ©inridjtung
ju oerfdjaffen.

©onborcet fagt: „Wan bemerft, bafe bei SBölfern,
bie feine grofjen SReoolutionen erlitten, bie gort»
idjritte ber Äultur auf einer feljr niebern ©tufe
ftetjen bleiben."

©odj roenn in einem ©taate eine SReorganifation
auf baä ©ringenbfte burd) oeränbcrte SBerHältniffe
geboten ift, ein Sttjeil ber ©efellfdjaft fein Snter»
effe bei bem ©vHalten beä biSHerigen .giiftaiibeä
ber ©inge finbet, fo fönnen grofje SBeränberungen
in bem Innern beä ©taateä meift nidjt ofjne blu=

tige Äämpfe abgetjen.'
SRapoleon III. Seben ©äfarä ©. 208 irücft ftd)

folgenbermafjen auä: „SBenn inmitten beä allgemein
nen SBotjtftanbeä gefäHrlidje Utopien auftauten, bie

oljne SBurjel im Sanbe finb, fo rjerfdjroinben fie
oor ber erften Slnroenbung ber ©eroalt; roenn aber
im ©egenttjeil eine®efetljd)aft, oon roirflidjen unb
gebieterifdjen SBebürfniffen tief erregt, SBerbefferung
forbert, fo tft ber ©rfolg ber geroaltfamften Unter»

bnufung nur ein augenbticflictjer; bie nicberge»
brücften Sbeen tauten immer roieber auf, unb
roie bei ber £>gbra ber gäbet roadjfen für feben

abgefdjlagenen Äopf r)ttnb«rt anbere nadj."
©iefe SffiaHrHeit finben roir in bem Äampf ber

S^tebefer unb SBatrijicr im alten SRom beftätigt.
Sluä bem SBlute ber ©racdjen entftanb SRartuä.
©benfo müfjte bei bem SlufblüHen ber ©täbte baä

naa) ben ©türmen ber SBötferroanbevuugen entftan*
bene geubalroefen finfen.

sffienn aud) bie grofjen bemofratifdjeu SBeroegun»

gen beä 14. SaHrHunbertä unterbrücft rourben, fo
gelangten bie ©täbte bod) enblid) jum ©ieg. Sluä
bem barbarifdjen ©taate beinatje unabHängiger SBa=

fallen entftanb in ber golge bie abfolute Äönigä»
madjt, bie iHre §auptftü$e in einem ©rbabel unb
©olbljeeren fanb. ©iefe rourben roieber oon ber

franjöfifdjen SReoolution überrounben.

©ie innern unb äußern Äriege, iHre SBeranlaf»

fungen unb bie burd) fie ju erreidjenbett .Sroecfe

roollen rotr bei einer fpätern ©elegenHeit genauer
betrauten.

SOlilitttriitertttttt.

Sm ©efolge ber legten Äriege unb befonberä
beä beutfdj=franjöftfd)en Äriegeä Hat bie SRilitär«
Stteratur einen berouttberungäroürbigen Sluffdjroung
genommen.

©ie glutr) ber SRonograpHten ift Jefet jroar im
Slbnetjmen, aber nod) lange roerben bie legten
Äämpfe, bie auä biefen fid) ergebenben Slnregttn»

gen, ©rfaHrungen unb SeHren, bie Sldjfe bilben,

um roeldje bie SRilitärliteratur fidj brerjt.
Üeberaü, in granfreidj, ©eutfdjlanb, Oefterreidj,

ia aud) itt ber ©djroeij, fdjoffen neue SRilitärjet--

tungen auä bem S3oben Heroor, roie junge triebe
nadj erfrifdjenbem SRegen, unb unter biefen etliche,
bie burdj Heroorragenbe SRitarbeiter, burd) gebie»

gene roiffenfcHaftlidje Seiftungen rafd) einen erften
SRang einnaHmen unb beljaupten.

©ä ift eine eigentHümlid)e ©rfdjeinung, bafj bie
fdjroetjerifdjeu Offijiere, bie unbebingt ju ben beften
Äonfitmenten beä SBüdjermarfteä geboren, literarifd)
fo roenig probuftio finb; biefer SRangel au ^xo-
buftioität ift bie ©ignatur unferer SRilitärjeitungen.
©ine ber Urfadjen ift unftreitig baä SJcili^roejen

an unb für fidj, lefctereä erflärt aber nidjt aüeä.
©ie SRilitär=Sournalifiif roenbet fid) meHr uttb

meHr ben einjelnen ^roeigen beä SRilitärroefenä

ju. ©rei neu entftanbene Orgaue roibmen fid)
fpejieü bem militärifdjen SBerroaltttngä-- unb Sßer-

pflegutigäroefen.
SReHrere neu gefdjaffene Orgaue bienen ben

Sntereffen beö Unteroffijierftanbeä, beffen materielle
unb geiftige 23efferfteHnng eine brennenbe grage.

©elbft itt ©eutfdjlanb ift ein fühlbarer SRangel
an tüdjtigett Unteroffijierett; frütjer lieferten baä
inbuftrtell roenig entroicfelte Oftpreufjen, überHaupt
bie alten Sßrouinjen in SBerbinbung mit einer Un=

teroffijierflfd)iile genügenb tüdfjtige Unteroffijiere,
fogar für bie rHeinifdjen SRegimenter, jefct aber
Haben bie offpreufjifdfjen SRegimenter SRottj iHven

eigenen SBebarf ju beefen unb trotj oier neu t)tnjn=
gefommener Untevofftjieräfdjuleit, trofe aüer feit=
Jjerigcu ©olb» unb ©teHungäaufbefferungen ift bem
'SRangel nidjt geholfen.

Sluf allen ©ebieten beä militärifdjen Sebenä

Herrfd)t reger gleifj, alle ©taaten wetteifern mit
äufjerfter Äraftanftrengung im Äriegäfalle baä
©djroert in bte SBagfdjale roerfen ju fönnen, ftdj
ben ©ieg ju fidjern.

SReben ben grofjen unb roidjtigen organifatori»
fetjen gragen, ben SBebürfniffen ber beften SBeroaff*

nung unb Sluärüftung it. f. ro. erforbern unauä»
gebilbete 3roeige ber SRilitärroiffenfdjaften befon»
bere unb eingeHenbe ©rroägungen, anbere ©i§=
jiplinen eine gänjlidje ober tHeilroeife Umgeftaltung.

3u jenen geHören j. SB. bie ©ifenbaHnen unb
©ifenbaHnbataiDone, ber gelbtelegrapH, ber Suft«
baHon unb SBrieftaubenoerteHr, ju biefen baä SRi»

litärfanitätäroefen, baä SBerpflegungäroefen u. a.
©ie Siteratur ber legten Äriegäepodje fann oon

bent ©injelnen faum meHr bewältigt roerben j
gleidjroie bie Slnfprüdje an bie Äriegätüdjtigfeit
ber .©taaten geftiegen finb, fo finb aud) bie Slnfor*
berungen an bie Seiftungen ber 3Rilität--Siteratur
in bebeutenbem SRafje ertjötjt roorben.

©arf nun bie 3Rilitär=Siteratur ber legten SaHre
im ©rofjen unb ©anjen Slnfprud) madjen auf baä

Beugnifj einer fnappen, flaren unb uerftänblidjen
©pradje unb ©arfteüung, geHören bie Slrbeiten
eineä ©djerff, SBoguälaroäfi, Sßerbn bu Sßernoiä,

SBrunner jum SBeften, roaä je gefdjaffen, fo mufj

man bem preufjifdjen ©eneralftab unb fetnenf-
genialen Senfer jugefteHen, baß bie unter iHrer
Seitung oeröffentlidjten SBerfe SRuftet militärifdjet
©ent» unb ©pradjroeife finb.
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Staat gegenüber dem Ausland und können nur
einzelnen Individuen, nicht aber dem Ganzen

Nutzen bringen.
Allerdings sind bei thörichten Regierungen oft

Revolutionen das einzige Mittel, dem Staat eine

den neuen Verhältnissen entsprechende Einrichtung
zu verschaffen.

Coudorcet sagt : „Man bemerkt, dah bei Völkern,
die keine großen Revolutionen erlitten, die
Fortschritte der Kultur auf einer sehr niedern Stufe
stehen bleiben."

Doch wenn in einem Staate eine Reorganisation
ans das Dringendste durch veränderte Verhältnisse
geboten ist, ein Theil der Gesellschaft sein Interesse

bei dem Erhalten des bisherigen Zustandes
der Dinge findet, so können große Veränderungen
in dem Innern des Staates meist nicht ohne blutige

Kämpfe abgehen.

Napoleon III. Leben Cäsars S. 20« brückt sich

folgendermaßen aus: .Wenn inmitten des allgemeinen

Wohlstandes gefährliche Utopien auftauchen, die

ohne Wurzel im Lande sind, so verschwinden sie

vor der ersten Anwendung der Gewalt; wenn aber
im Gegentheil eine Gesellschaft, von wirklichen und
gebieterischen Bedürfnissen tief erregt, Verbesserung
fordert, so ist der Erfolg der gewaltsamsten
Unterdrückung nur ein augenblicklicher; die niedergedrückten

Ideen tauchen immer wieder auf, und
wie bei der Hydra der Fabel wachsen für jeden
abgeschlagenen Kopf hundert andere nach."

Diese Wahrheit sinden wir in dem Kampf der

Plebejer und Patrizier im alten Nom bestätigt.
Aus dem Blute der Gracchen entstand Marius.
Ebenso mußte bei dem Aufblühen der Städte das
nach den Stürmen der Völkerwanderungen entstandene

Feudalmesen sinken. ^
Wenn auch die großen demokratischen Bewegnn-

gen des 14. Jahrhunderts unterdrückt wurden, so

gelangten die Städte doch endlich zum Sieg. Ans
dem barbarischen Staate beinahe unabhängiger
Vasallen entstand in der Folge die absolute Königsmacht,

die ihre Hauptstütze in einem Erbadel und
Soldheeren fand. Diese wurden wieder von der

französischen Revolution überwunden.
Die innern und äußern Kriege, ihre Veranlassungen

und die durch sie zu erreichenden Zwecke
wollen wir bei einer spätern Gelegenheit genauer
betrachten.

Militärltteratur.

Im Gefolge der letzten Kriege und besonders
des deutsch-französischen Krieges hat die Militär-
Literatur einen bewunderungswürdigen Aufschwung

genommen.
Die Fluth der Monographien ist jetzt zwar im

Abnehmen, aber noch lange werden die letzten

Kämpfe, die aus diesen sich ergebenden Anregungen,

Erfahrungen und Lehren, die Achse bilden,

um welche die Militärliteratur stch dreht.
Ueberall, in Frankreich, Deutschland, Oesterreich,

ja auch in der Schweiz, schössen neue Militärzei-

tnngen aus dem Boden hervor, wie junge Triebe
nach erfrischendem Regen, und unter diesen etliche,
die durch hervorragende Mitarbeiter, durch gediegene

wissenschaftliche Leistungen rasch einen ersten

Rang einnahmen und behaupten.
Es ist eine eigenthümliche Erscheinung, daß die

schweizerischen Offiziere, die unbedingt zu den besten

Konsumenten des Büchermarktes gehören, literarisch
so wenig produktiv sind; dieser Mangel an
Produktivität ist die Signatur unserer Militärzeitungeu.
Eine der Ursachen ift unstreitig das Mili;wesen
an und für sich, letzteres erklärt aber nicht alles.

Die Militär-Journatisiik wendet sich mehr und
mehr deu einzelnen Zweigen des Militärwesens
zu. Drei neu entstandene Organe widmen sich

speziell dem militärischen Verwaltungs- und Ver-
pflegungswesen.

Mehrere ncu geschaffene Organe dienen den

Interessen des Unteroffizierstandes, dessen materielle
und geistige Besserstellung eine brennende Frage.

Selbst in Deutschland ist ein fühlbarer Mangel
an tüchtigen Unteroffizieren; früher lieferten das
industriell wenig entwickelte Ostpreußen, überhaupt
die alten Provinzen in Verbindung mit einer
Unteroffiziersschule genügend tüchtige Unteroffiziere,
sogar für die rheinischen Regimenter, jetzt aber
haben die ostpreußischen Regimenter Noth ihren
eigenen Bedarf zu decken und trotz vier neu
hinzugekommener Unteroffiziersschulen, trotz aller
seitherigen Sold- und Stellungsaufbesserungen ist dem

Mangel nicht geholfen.
Auf allen Gebieten des militärischen Lebens

herrscht reger Fleiß, alle Staaten wetteifern mit
äußerster Kraftanstrengung im Kriegsfalle das
Schwert in die Wagschale werfen zu können, sich

den Sieg zu sichern.
Neben den großen und wichtigen organisatorischen

Fragen, den Bedürfnissen der besten Bewaffnung

und Ausrüstung u, s. w. erfordern unaus-
gebildete Zweige der Militärwissenschaften besondere

nnd eingehende Erwägungen, andere
Disziplinen eine gänzliche oder theilweise Umgestaltung.

Zu jenen gehören z. B. die Eisenbahnen und
Eisenbahnbataillone, der Feldtelegraph, der
Luftballon und Brieftaubenverkehr, zu diesen das
Militärsanitätsmesen, das Verpflegungswesen u. a.

Die Literatur der letzten Kriegsepoche kann von
dem Einzelnen kaum mehr bewältigt werden;
gleichwie die Ansprüche an die Kriegstüchtigkeit
der Staaten gestiegen stnd, so stnd auch die
Anforderungen an die Leistungen der Militär-Literatur
in bedeutendem Maße erhöht worden.

Darf nun die Militär-Literatur der letzten Jahre
im Großen und Ganzen Anspruch machen auf das

Zeugniß einer knappen, klaren und verständlichen

Sprache und Darstellung, gehören die Arbeiten
eines Scherff, Boguslawski, Verdy du Bernois,
Brunner zum Besten, was je geschaffen, so muß

man dem preußischen Generalstab und seinem"

genialen Lenker zugestehen, daß die unter ihrer
Leitung veröffentlichten Werke Muster militärischer
Denk- und Sprachweise sind.
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Slüfeitige SBilbung txbbbt bie gadjbitbung, b. H-

fie Hebt ben SRann über lefetere Hinauä, fie gibt
tHm ben roeiten ©eftdjtäfreiä, barum fönnen roir
unfere neretjrl. Sefer nidjt genug aufforbern jum
©tubium ber Äriegägefdjidjte, ber SRilitärliteratur.

Üum ©djluffe fei nod) eineä oorjüglidjeu Unter»
neHmenä beä §errn §. oon Söbetl, Oberft j. ©.,
gebadjt.

£err o. Söbell veröffentlicht unter SRitroirfung
einer SlnjaHl oon Offijieren „SaHreäberidjte über
bie SBeränberungen unb gortfdjritte im SRilitär»
roefen", beren I. SaHrgang 1874 oor unä liegt.

©iefem SBerfe, foroie ber „SRegiftranbe beä beut»

fdjen ©eneralftabä" roerben roir in einer ber näd)»
ften SRummern eine auäfüHrlidje SBefpredjung roibmen.

©rflärung eines ba§ 9Jlt!itar=Sanität8hiefen
Betreffenben gaffeS.

Sn ber testen Seit ift ein gatt, roo ein ©uiben»
Dtefrut, angeblid) in golge mangelHafter Pflege
unb oerfeHtter ärjtticHer'SBeHanblung, in bem SBür»

gerfpital ju Sujern ju ©runbe gegangen fein foü,
in ber Sageäpreffe oielfadj befprodjen roorben. Slud)
unä ift eine bejüglidje i^ufenbung jugegangen unb
SlufnaHme in unfere „tyitfdjrift oerlangt roorben.

©ie „©djroeijerifdje SRilitär »Leitung" ift baä

Organ ber fdjroeijerifdjen Slrmee. ©ie Hat geroifj
bie SBerpflidjtung, bie Sntereffen berfelben, fa ber

einjelnen SRitglieber berfelben, ju oertljeibigen.
SJlnberfeitä glaubt aber bie bermalige SRebaftion,

nur obfeftioe SBeHanblungen aufneHmen ju bürfen.
Sluäfäüe gegen SBerfonen unb nidjt militärifdje
©inridjtungen roerben in ben politifdjen Leitungen
meHr am Sßlafce fein, alä in bem Organ ber Slrmee
nnb fönnen aud) bort auäfüHrlidjer befprodjen
roerben, alä biefeä in einer .Beitfdjrift, bie roödjent»

ltd) nur einmal erfctjeint, möglid) roäre.

©iefeä Hat nnä oerantafjt, bie eine ©infenbung
nidjt aufjuneHmen. ©iefeä um fo meHr, alä auf
Slnorbnung beä eibg. SRilitär=©epartementä ber

§err Oberfelbarjt mit ber UnterfucHung beä galleä
beauftragt ift.

SlUerbingä finb roir (roie aud) ber £err ©in»

fenber) ber Slnfidjt, bafj biefe SBaHt feine glütfliaje
roar, ba ber §err Oberfelbarjt fid) in golge feiner
fdjon oor ber Unterjudjung abgegebenen öffenttidjen
©rflärung in feiner unbefangenen ©tellung befin»

bet, fa, ber £r. Oberfelbarjt felb|t bei bem gall
nidjt unbeteiligt ift, ba er, trofebem ber burd)
einen ©turj mit bem Sßferb, roie beHauptet roirb,
leidjt oerlefjte © uiben» SRefrut bett befannten SBer»

jidjtäreoerä gleidj unterfdjrieben Hat, eä oerroeigerte,
benfelben in feine ^eimattj unb ju feiner gamilie
abreifen ju laffen unb bie UeberfüHrung beffelben
in baä Sujemer SBürgerfpitat anorbnete.

SBaä nun baä Sefetere anbelangt, fo mag baä

SBorgeHen beä §errn Oberfelbarjteä burdj baä ©e«

fetj begrünbet fein, roie nod) oieleä Slnbere!

©od) ©efefce fann man anbern unb roir Hoffen,

biefeä roerbe in furjer ^eit gefdjeHen.

Sluf jeben gall roerben roir unä bemnädjft im

Sntereffe ber Slrmee in eingeHenberer SBeife mit
unferem SRilitär» ©anitätäroefen befdjäftigen.

©ie SRebaftion.

©efdjidjte ber SBelagerung tion Strasburg im 3aljre
1870 com S"3-" Hauptmann SR. SBagner.

jroeiter SHeil. SRit 2 SBlänen unb 20 SBei»

lagen. SBerlin 1874. g. ©cHneiber u. Äomp.
(@d)lut}.)

Sm 15. Äapitel roirb baä SßerHalten beä SBer»

tHetbigerä in ben Sagen oom 18. biä 23. Sluguft
gefdjilbert.

SBiel ©nergie in ber aftioen SBertHeibigung fdjeint
in oiefer ©podje nidjt entroicfelt ju fein. SBei SRadjt

Hielt ftd) ber SBertHeibiger faft auänaHmäloä inner»

Halb ber SBerfe. Seben SRorgen rourbe juerft oor
aüen Sporen bie nädjfte Umgebung refognoäjirt,
bann rücften Snfanterie=©etaajementä Hinauä, benen

Slrbeiter SlbtHeitungen ju ©emotirungä»Slrbeiten
folgten. SRur einjelne ©djüffe roedjfelten beibe SBor»

poftenlinien mit einanber.
©onberbar erfctjeint eä, bafj ber SBertHeibigungä»

ratH am 23. Sluguft beidjlofj, bie oorHanbenen

Äontreminen ju bemoliren. SBenn audj mit bem

bisponiblen @enie=©etacHement roeber ber oöUige
Sluäbau beä feHr unoollftänbigen SIRinenfnftemeä,

noaj bie güHrung eineä förmlicHen SRinenfriegeä
möglid) roar, fo ift boaj nidjt ju überfetjett, bafj
ber Slngreifer bei Unfenntnifj ber roaHren ©adjlage

ju unterirbtfdjem SBorgeHen genötHigt rourbe, unb
baburdj einen ^ettoerluft erleiben müfjte, ber fdjroerer
alä birefte materielle ©ajäbtgung in'ä ©eroidjt
fallen fönnte.

Sludj bie übrigen, im Snneren beä Sßlafeeä ge»

troffenen SRafjregeln roaren niajt baju angetan,
einen jäHen SBiberftanb ju begünftigen.

Sin Sebenäbebürfniffen jeigte ftdj nodj fein SRan»

gel, benn ber freie SSerfeHr im ©üben liefj noaj

täglidj ©djIaajtoieH, frifdjeä ©emüfe u. bgl. in bie

©tabt gelangen, ©agegen roar bie ©timmung ber

©ittrooHnerfcHaft eine jcHroüie geworben, ba alle

SRadjridjten oon Slufjen feit bem 18. Sluguft gänj»

liaj auäblieben. SRur bie jiemlidj jufammengc»

fajrumpften Sofatblätter unterHielten iHre Sefer im

SnferatentHeile mit ben juoorfommenbften ©in»

labungen fttjroeijerifdjer ©aftroirtHe, bie Heifje 3aly-

reäjeit in iHren §otelä unb spenfiouen in frifdjer
Sllpenluft ju oerteben. SBetdje bittere Sronie für
bie armen eingefajloffenen ©ttafjburger Unb boaj

lebten bie SReiften unbefümmert in ben Sag §m=

ein, benn oon ©eiten berSBeHörben erfolgte feine

Slufflärung über bie Sage," rourben feinerfei SBor»

fiajtämafjregeln empfoHlen, biä enblid) bie SBrofla»

mation oom 23. Sluguft SRorgenä aüe UngeroifJHeit

entfernte.
©er nun folgenben SBombarbetnentäperiobe roib»

met ber SBerfaffer ben V. Slbfajnitt in 3 Äa»

piteln.
Sm 16. Äapitel finb bie SBorbereitung, foroie

bie SluäfüHrung unb ©idjerung beä SBaueä ber

SBombarbementäbatterien auäfüHrttdj unb anjieHenb

gejajilbert.

- 355

Allseitige Bildung erhöht die Fachbildung, d. h.
sie hebt den Mann über letztere hinaus, ste gibt
ihm den weiten Gesichtskreis, darum können wir
unsere verehrl. Leser nicht genug auffordern zum
Studium der Kriegsgeschichte, der Militärliteratur.

Zum Schlusse sei noch eines vorzüglichen
Unternehmens des Herrn H. von Löbell, Oberst z. D.,
gedacht.

Herr v. Löbell veröffentlicht unter Mitwirkung
einer Anzahl von Offizieren „Jahresberichte über
die Veränderungen und Fortschritte im Militärwescn",

deren I. Jahrgang 1874 vor uns liegt.
Diesem Werke, sowie der „Regiftrande des deutschen

Generalstabs" werden wir in einer der nächsten

Nummern eine ausführliche Besprechung widmen.

Erklärung eines das Militör-Sanitötswesen
betreffenden Falles.

In der letzten Zeit ist ein Fall, wo ein Guiden-
Rekrut, angeblich in Folge mangelhafter Pflege
und verfehlter ärztlicher'Behandlung, in dem
Bürgerspital zu Luzern zu Grunde gegangen sein soll,
in der Tagespresse vielfach besprochen morden. Auch
uns ist eine bezügliche Zusendung zugegangen und
Aufnahme in unsere Zeitschrift verlangt morden.

Die „Schweizerische Militär-Zeitung" ist das
Organ der schweizerischen Armee. Sie hat gewiß
die Verpflichtung, die Interessen derselben, ja der

einzelnen Mitglieder derselben, zu vertheidigen.
Anderseits glaubt aber die dermalige Redaktion,

nnr objektive Behandlungen aufnehmen zu dürfen.
Ausfälle gegen Personen und nicht militärische
Einrichtungen werden in den politischen Zeitungen
mehr am Platze sein, als in dem Organ der Armee
und können auch dort ausführlicher besprochen

werden, als dieses in einer Zeitschrift, die wöchentlich

nur einmal erscheint, möglich wäre.
Dieses hat nns veranlaßt, die eine Einsendung

nicht aufzunehmen. Dieses um so mehr, als ans

Anordnung des eidg. Militär-Departements der

Herr Oberfeldarzt mit der Untersuchung des Falles
beauftragt ist.

Allerdings sind wir (wie auch der Herr
Einsender) der Ansicht, daß diese Wahl keine glückliche

war, da der Herr Oberfeldarzt sich in Folge seiner
schon vor der Untersuchung abgegebenen öffentlichen

Erklärung in keiner unbefangenen Stellung befindet,

ja, der Hr. Oberfeldarzt selbst bei dem Fall
nicht unbetheiligt ist, da er, trotzdem der durch
einen Sturz mit dem Pferd, wie behauptet wird,
leicht verletzte Guiden-Rekrut den bekannten

Verzichtsrevers gleich unterschrieben hat, es verweigerte,
denselben in seine Heimath und zu seiner Familie
abreisen zu lassen und die Ueberführung desselben

in das Luzerner Bürgerspital anordnete.
Was nun das Letztere anbelangt, so mag das

Vorgehen des Herrn Oberfeldarztes durch das Ge»

setz begründet fein, wie noch vieles Andere!
Doch Gesetze kann man ändern und mir hoffen,

dieses werde in kurzer Zeit geschehen.

Auf jedeu Fall werden wir uns demnächst im

Interesse der Armee in eingehenderer Weise mit
unserem Militär-Sanitätswesen beschäftigen.

Die Redaktion.

Geschichte der Belagerung von Straßburg im Jahre
1870 vom Ing. - Hauptmann N. Wagner.
Zweiter Theil. Mit I Plänen und 20
Beilagen. Berlin 1874. F. Schneider u. Komp.

(Schluß.)

Im 15. Kapitel wird das Verhalten des

Vertheidigers in den Tagen vom 13. bis 23. August
geschildert.

Viel Energie in der aktiven Vertheidigung scheint

in oieser Epoche nicht entwickelt zu sein. Bei Nacht
hielt sich der Vertheidiger fast ausnahmslos innerhalb

der Werke. Jeden Morgen wurde zuerst vor
allen Thoren die nächste Umgebung rekognoSzirt,
dann rückten Infanterie-Détachements hinaus, denen

Arbeiter - Abtheilungen zu Demolirungs - Arbeiten

folgten. Nur einzelne Schüsse wechselten beide

Vorpostenlinien mit einander.
Sonderbar erscheint es, daß der Vertheidigungsrath

am 23. August beschloß, die vorhandenen
Kontreminen zu demoliren. Wenn auch mit dem

disponiblen Genie-Detachement weder der völlige
Ausbau des sehr unvollständigen Minensystemes,
noch die Führung eines förmlichen Minenkrieges
möglich mar, so ist doch nicht zu übersehen, daß

der Angreifer bei Unkenntniß der wahren Sachlage

zu unterirdischem Vorgehen genöthigt wurde, und
dadurch einen Zeitverlust erleiden mußte, der schwerer

als direkte materielle Schädigung in's Gewicht
fallen konnte.

Auch die übrigen, im Inneren des Platzes
getroffenen Maßregeln waren nicht dazu angethan,
einen zähen Widerstand zu begünstigen.

An Lebensbedürfnissen zeigte sich noch kein Mangel,

denn der freie Verkehr im Süden ließ noch

täglich Schlachtvieh, frisches Gemüse u. dgl. in die

Stadt gelangen. Dagegen war die Stimmung der

Einwohnerschaft eine schwüle geworden, da alle

Nachrichten von Außen seit dem 18. August gänzlich

ausblieben. Nur die ziemlich zusammengeschrumpften

Lokalblätter unterhielten ihre Leser im

Jnseratentheile mit den zuvorkommendsten

Einladungen schweizerischer Gastwirthe, die heiße

Jahreszeit in ihren Hotels und Pensionen in frischer

Alpenluft zu verleben. Welche bittere Ironie für
die armen eingeschlossenen Straßburger l Und doch

lebten die Meisten unbekümmert in den Tag hinein,

denn von Seiten der Behörden erfolgte keine

Aufklärung über die Lage,' wurden keinerlei

Vorsichtsmaßregeln empfohlen, bis endlich die Proklamation

vom 23. August Morgens alle Ungewißheit

entfernte.
Der nun folgenden Bombardementsperiode widmet

der Verfasser den V. Abschnitt in 3

Kapiteln.

Im 16. Kapitel stnd die Vorbereitung, sowie

die Nusführung und Sicherung des Baues der

Bombardementsbattcrien ausführlich und anziehend

geschildert.
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